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DerLondonerlkonkerenzLnde
Bon einem rheinischen Parlamentarier .

Das Unzulängliche: hier wards Ereignis . Das Unbeschreib¬
liche : hier wards getan . So lautet füglich die Grabschrift der
Londoner Konferenz. Welche Fülle von Hoffnungen ward
hier zu Grabe getragen ! Hochspannung erfüllte die ganze Welt
beim Beginn dieser Tagung . War man sich doch in allen Erd¬
teilen, bei Siegern wie bei Besiegten und nicht zuletzt bei Neu¬
tralen , darüber klar geworden, daß von dem Verlauf grade
dieser Konferenz das Weltenschicksal , nicht nur die Repara -
tionsftage , sondern darüber hinaus und davon abhängig, das
aktuellste aller Probleme , nämlich Europas Wiederaufbau , ab¬
hängig sei. Jetzt ist diese Londoner Tagung — wohl die fünf»
zente Konferenz ! — ergebnislos abgebrochen worden, nachdem
schon die vielwöchige Genuaer Konferenz schwere Enttäuschun¬
gen gebracht hatte . Anerkennung verdient nunmehr , daß die
Vertreter Englands und Italiens , vielleicht in etwa sogar Bel¬
giens, sich alle erdenkliche Mühe gegeben haben, unter Über¬
windung der stets sich erneuernden Hemmungen und Schwie¬
rigkeiten die Londoner Tagung vor dem unglückseligen Verlauf
eines völlig negativen Ergebnisses zu schützen . Alle diese Be¬
mühungen scheiterten an dem hartnäckigen Widerstande Frank¬
reichs, dessen Vertreter sich in der Rolle der Weltdiktatoren ge¬
bärdete» und ihre eigenen Verbündeten ihre souveräne Stärke
als größte Militärmacht der Welt gründlich fühlen ließen.

Hält es Herr Ministerpräsident Poincare , der sich des vollen
Vertrauens seines Ministerrats Ebenso wie seines Parlaments
vergewissert hat, auch sicherlich unter seiner Würde , auf die
Stimmen aus dem geknebelten und geknechteten Deutschland
irgendwie zu achten , so werden ihn doch die an sein Gewissen
mit Macht pochenden Kundgebungen aus der gesamten übrigen
Kulturwelt darüber gründlich aufklären , wie man außerhalb
Frankreich ihn und seine Politik beurteilt . Herr Poincare mag
einmal englische , amerikanische, italienische Pressestimmen —
octt neutralen Zeitungen ganz zu schweigen ! — aus den jüng¬
sten Tagen lesen und zwar nicht an letzter Stelle aus Orga¬
nen, die während des Kriegs und auch seither ftei waren von
dem Verdacht irgendeiner Franzosenfeindlichkeit : er wird dann
einer Blütenlese charakteristischer Kritiken über seine staats -
münnische Kunst und Gebahrung begegnen, wie z. B . ..Ge¬
waltpolitiker " , „ Weltstörenfried " , „Diktator des Unrechts"

, die
seltsam absticht von der gefallsüchtigen Eigenwertung seiner
Politik „der Mäßigung und des Friedens "

, die er in seinen
jüngsten Reden wieder in grelle Beleuchtung zu stellen wußte
gegenüber der Machtgier der „ weltgefährlichen, germanischen
Barbaren "

. Diese „ weltftiedliche Politik der Mäßigung " hat
eine eigenartige Auswirkung gefunden am Rhein und in der
Pfalz , im Saarbecken und noch jüngst in Elsaß -Lothringen !
Man muß den Mut von Staatsmännern bewundern , die . an¬
gesichts solch brutaler Gewaltakte noch wagen , vor der zivili¬
sierten Welt sich als „Vorkämpfer für Recht und Freiheit , für
Versöhnung und Frieden " aufzuspielen .

In London wurde, just wie auf den früheren Konferenzen ,
weidlich diskutiert Lmd disputiert über deutsche Reparations -
Fähigkeit und -Pflicht, über Geld- und Sachleistungen . Aber
was er mir weise verschweigt , zeigt mir den Meister des galli¬
schen Stils . Denn Schwer- und Angelpunkt der französischen
Politik , zugleich die' wahre Ursache des Abbruchs der Verhand¬
lungen , blieb auch in London : das linke Rheinufer und das
Ruhrrevier .

Was nun ? Das ist die Überschrift zahlreicher Leitartikel
der Inlands - wie Auslands -Presse, Darüber kann kein Zwei¬
fel obwalten , daß der durch die ftanzösische eigensüchtige und
eigenwillige Gewaltpolitik verschuldete katastrophale Marksturz
nicht nur unserer Wirtschaft und Finanz die härtesten Schläge
versetzt und uns den bittersten Nahrungssorgen für den kom¬
menden Winter ausgesetzt, sondern zugleich unsere Erfüllungs¬
möglichkeit zum Schaden unserer ehemaligen Kriegsgegner er¬
weislich aufs schwerste beeinträchtigt hat . Poincares Rechtferti¬
gungsversuch für seine Desperado-Politik , indem er die histo¬
risch unabweisbare Schuld seines rücksichtslose » Vorgehens auf
uns abzuwälzen sucht, ist ein Versuch mit untauglichen Mit¬
teln und am untauglichen Objekt. Selbst mit dem größten
Aufwande von Dialektik, durch die er — vielleicht noch eine
lange Zeit — seinen nationalistischen und chauvinistischen
Landsleuten zu imponieren vermag , wird er vor dem Richter¬
stuhl der Weltgeschichte seine ungeheure Schuld an dem Miß .
lingen der Londoner Tagung nicht abwaschen können.

Unsere vaterländische Aufgabe bleibt es derweil , angesichts
unserer an Erschwerungen und Hemmungen kaum mehr zu
überbietenden chilitischen Gesamtlage nervenstark zu bleiben,
dem Trennenden das voranzustellen , was uns eint , nicht nur
in tönenden Worten , sondern durch Tatkraft das Vaterland
über die Partes zu stellen , öden Parteizwist zu opfern gemein,
nütziger Arbeit» alle schaffenden Kräfte zu sammeln zum Zwecke
der Erzeugung verstärkter und verbesserter Arbeitsleistungen ,
Genußsucht und Luxus allüberall auszuschalten , zurückzukehren
bei allen Volksschichten und Ständen zur Einfachheit der Sit¬
ten und zur Sparsamkeit im privaten wie im öffentlichen Le-
ben. Die sittliche Wiedererneuerung und die nationale Wie¬
dergeburt ist die unerläßliche Vorbedingung für unseren wirt¬
schaftlichen Wiederaufbau . Diese Selbsterkenntnis sollte uns
aus zwingenden nationalen Gründen dazu führen , allenthal¬
ben wo Schädlinge und unpatriotische Egoisten ihr verderbliches
Spiel treiben , mit eisernem Besen das Land rein zu machen.
Selbstzucht und nicht Selbstsucht, ist es. die uns in .schwerster
Not den Weg weist zur Rettung unseres schwergeprüften Va¬
terlandes . Solange wir nicht verzweifeln an uns selbst , wird
Deutschland nicht untergehen . Unseres Schicksals Sterne müs¬
sen wir suchen und finden in unserer eigenen Brust . Wohl

ohen unserem deutschen Vaterland «, vornehmlich den besetz-
Rbeinlanden . kckmerzlichbittere Tage . Aber unsere deutsche

Gesinnung wird — wie wir es jüngst im Reichstage feierlich
vor der ganzen Welt versicherten — die Feuerprobe glänzend
bestehen . Alle Versuche , abwechselnd durch Zuckerbrot und
Peitsche, die Rheinlands abzusplittern , werden nach wie vor
wirkungslos abprallen an der kerndeutschen Gesinnung der
Rheinländer . Aster auch die Einschüchterungsversuche durch die
stets von neuem angedrohte Besetzung des Ruhrreviers wird
nach jeder Richtung ihr Ziel verfehlen.

Der i>eut8cb ssamerifcani8dbe
vertrag vom 10 . August 1922 .

Das am 10. August Unterzeichnete deutsch -amerikanische Ab -» mmen über d,e Regelung der finanziellen Ansprüche aus demKrieg, über das wir schon kurz berichteten, hat folgenden Wort -
Deutschland und die Vereinigten Staaten von Amerika, von

beseelt , die Summe festzusetzen , die Deutschland
£L er

L
UaU Ilß J e,n

ra ftuauziellen Verpflichtungen aus dem zwi¬schen den beiden Regierungen am 25 . August 1921 abgeschlos¬senen Vertrage zu zahlen hat, welcher den Vereinigten Staa -wn und deren Staatsangehörigen in einem Beschlüsse desKongresses der Vereinigten Staaten vom 2. Juli 1921 näherbezelchnete Rechte einschließlich solcher aus dem Vertrage vonVersailles sichert, haben beschlossen, die Frage zur Entscheidungeiner semrschte » Kommission zu überweisen, und haben zuihren Bevollmächtigten ftir den Abschluß des nachfolgenden Ab¬kommens ernannt :

putschen Reiches den deutschen Reich !kanzler Dr . Wrrth und der Präsident der Vereinigten Staatevon Amerika den außerordentlichen und bevollmächtigten Boschafter der Vereinigten Staaten von Amerika in Deutschlardl^ nson B . Houghton, welche nach Austausch ihrer für gut urrrchtrg befundenen Vollmachten folgendes vereinbart Haber
Artikel I.D,e Kommission soll über die folgenden Arten von Anspri"bfnden , die des näheren im Vertrage vom 25 . Augu*

* ü f
trV^em Ertrag von Versailles bezeichnet sind :1 . Ansprüche amerikanischer Bürger , die seit dem 31. In1914 aus der Schädigung oder Beschlagnahme ihrer GüteRechte und Interessen erwachsen sind einschließlich jeder G

sellschaft oder Vereinigung , an denen sie beteiligt sind , inne,halb des deutschen Reichsgebietes, wie es am 1 . Auaust 191bestand. ^ '
2 . Andere Ansprüche aus Verlust und Schäden, den die Ver-

einigten Staaten oder ihre Staatsangehörigen infolge desKriegs durch Verletzung von Personen oder von Gütern , vonRechten und Interessen einschließlich jeder Gesellschaft oder
Vereinigung , an denen amerikanische Staatsangehörige betei¬
ligt sind, seit dem 31 . Juli 1914 erlitten haben.3 . Schulder der deutschen Regierung oder deutscher Staats¬
angehöriger an amerikanische Bürger .

Artikel II .Die deutsche Regierung und die Regierung der VereinigtenStaaten sollen je einen Kommissar ernennen . Die beiden Re.
gierungen sollen auf Grund einer Vereinbarung einen Unpar¬
teiischen auswählen , um über die Fälle zu entscheiden , in denendie Kommissare verschiedener Meinung sein sollten, oder überalle strittigen Punkte , die sich im Laufe der Verhandlungen
zwischen ihnen ergeben sollten .Sollte der Unparteiische oder einer der Kommissare sterbenoder zurücktreten oder aus irgend einem Grunde nicht in d>er
Lage sein , seinen Obliegenheiten nachzukommen, so soll das-
selbe Verfahren , das bei seiner Ernennung beobachtet worden
ist, für die Neubesetzung der sreigewordenen Stelle angewandtwerden.

Artikel III .
Die Kommissare sollen innerhalb zweier Monate nach dem

Inkrafttreten dieses Abkommens in Washington zusammen -
treten . Sie können Zeit und Ort ihrer weiteren Zusammen -
künste festsetzen, wie es zweckmäßig erscheint .

Artikel FV.
Die Kommissare sollen die ihnen unterbreiteten Fragen und

Fälle sorgfältig registrieren und genaue Protokolle über ihre
Verhandlungen führen . Zu diesem Zwecke kann jede der beiden
Regierungen einen Sekretär ernennen , und diese Sekretäre sol¬len als gemeinsame Sekretäre der Kommission Zusammenar¬beiten und sollen ihren Weisungen unterworfen sein.

Die Kommission kann auch irgendwelche andere erforderliche
Beamte zur Unterstützung bei der Ausübung ihrer Aufgabeernennen und anstellen. Die jedem derartigen Beamten zu
zahlende Vergütung soll der Zustimmung beider Regierungen
unterliegen .

Artikel V.
Jede Regierung soll ihre eigenen Ausgabe» einschließlich der

Vergütung an ihre eigenen Kommissare, Vertreter oder An¬
wälte bezahlen. Alle anderen Ausgaben , die ihrer Natur nach
beiden Regierungen zur Last fallen, einschließlich der Bezüge
für den Unparteiischen, sollen von den beiden Regierungen zu
gleichen Teilen getragen werden.

Artikel VI .
Die beiden Regierungen können Vertreter und Anwälte be¬

stimmen, die der Kommission mündliche oder schriftliche Be¬
weisgründe unterbreiten können .

Die Kommission soll alle schriftlichen Erklärungen »der Ur¬
kunden, die ihr von einer der beiden Regierungen oder zu ihren
Gunsten zweck» Unterstützung eines Anspruches oder zur Er¬
widerung auf einen solchen vorgelegt werden, in Empfang neh¬
men und berücksichtigen.

Die Entscheidungen der Kommission und des Unparteiischen
(falls solche Vorkommen sollten), sollen als endgültig und fütz
beide Regierungen bindend angenommen werde ».

Artikel VII .
Dieses Abkommen soll am Tage der Unterzeichnung in Krafttreten .
Zu Urkund dessen haben die oben genannten Bevollmächtig,ten das vorliegende Abkommen unterzeichnet und ihre Siegel

aufgedrückt.
Ausgefertigt in doppelter Urschrift in Berlin , am 10. Augu»

1922 .
»

Gleichzeitig mit dem Abschluß des « ertrageS find folgend?Noten gewechselt worden:
„Berlin , den 10. August 1928.

Herr Botschafter!
Das am heusigen Tage abgeschlossene Abkommen zur Rege¬

lung der amerikanischen Schadensersatzforderungen bestimmt
im Artikel II , daß auf Grund einer Vereinbarung zwischen d« r
beiden beteiligten Regierungen ein Unparteiischer ausgewählt
werden soll .

Die deutsche Regierung ist von der Absicht der amerikanischen
Regierung überzeugt , die mit der Unterzeichnung des Abkom¬
mens eingeleitete Regelung der zwischen den beiden beteiligten
Staaten noch zn lösenden Fragen in entgegenkommender und
gerechter Weise durchzusühren. In dieser Auffassung ist fie
durch die von Ew . Exzellenz erteilten Zusicherungen noch
bestärkt worden.

Die deutsche Regierung glaubt , datz das durch den Krieg
hervorgerufene Mißtraue » der Böller gegeneinander und die
schweren wirtschaftliche« Schädigungen, die es für all« betei¬
ligten Staaten im Gefolge hat, am sichersten aus der Welt ge-
schafft werden, wenn diese Staaten sich entschließen , an die
Lösung der als Folge des Krieges zwischen ihnen entstandene!,
Fragen in großzügiger Weise und im Geiste gegenseitigen Ent .
gegenkommen» heranzutreten . Die deutsche Regierung begrüßt
es, daß die amerikanische Regierung hierzu die Initiative er¬
greifen will . Um dies zu ermöglichen und um ihrerseits der
amerikanischen Regierung einen Beweis ihres Vertrauens z»,
geben, beehrt sich die deutsche Regierung, den Präsidenten der
Vereinigten Staaten zu bitten , das Amt eines Unparteiischen,
wie es in dem vorerwähnten Abkommen vorgesehen ist, einer
chm für diese verantwortliche Aufgabe geeignet erscheinende «!
amerikanischen Persönlichkeit zu übertragen . Ich werde Ew,
Exzellenz! zu Dank verpflichtet sein , wenn Sie diesen Vorschlag
der deutschen Regierung dem Präsidenten der Vereinigteg
Staaten übermitteln wollten.

Zugleich benutze ich diesen Anlaß, um Ihnen , Herr Bob-
schafter. die Versicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung

zu erneuern . gez. Dr . Wirth ."

Die amerikanische Antwort lautet :
„Berlin , 10 . August 1922.

Herr Reichskanzler!
Ich hoch« die Ehre , den Empfang Ihrer heutigen Note zg

bestätigen , di« di« Ernennung eines Unparteiischen nach Ar¬
tikel Iss des heute zwischen der Regierung der Vereinigteg
Staaten von Amerika und der Deutschlands abgeschlossene?,
Abkommens vorsieht, auf dessen Grundlage ein Unparteiisch«,
durch Vereinbarung zwischen den beteiligten Regierungen ge¬
wählt werden soll .

Eure Exzellenz stellen fest, daß die deuffche Regierung voq
der Absicht dar amerikanischen Regierung überzeugt ist, die mit
der Unterzeichnung des Abkommens eingeleitete Regelung de?
zwischen den beiden beteiligten Staaten noch zu lösenden Fra¬
gen in entgegenkommender und gerechter Weise durchzusühren,
In dieser Auffassung ist die deutsche Regierung durch die vor,
dieser erhaltenen Zusicherungen noch bestärkt worden . Sie
stellen fest , daß Ihre Regierung glaubt, daß das durch de« '
Krieg hervorgerufene Mißtrauen der Völker gegeneinander
und die schweren wirtschaftlichen ! Schädigungen, die es für alle
beteiligten Staaten im Gefolge hat, am sichersten aus der Welt
geschafft werden, wenn diese Staaten sich entschließen , an die
Lösung der als Folge des Krieges zwischen ihnen entstandene«
Fragen in großzügiger Weise und im Geiste gegenseittgen Ent¬
gegenkommens heranzutreten .

Sie sagen auch, daß die deutsche Regierung es begrüßt , daß
die amerikanische Regierung hierzu die Initiative zu ergreifen
beabsichtigt; daß, um dies zu ermöglichen und um ihrerseits
der amerikanischen Regierung einen Beweis ihres Vertrauen »
zu geben, die deutsche Regierung sich beehrt, den Präsidenten
der Vereinigten Staaten von Amerika zu bitten, einer ihm für
diese verantwortungsvolle Aufgabe geeignet erscheinende «
amerikanischen Persönlichkeit das Amt eines Unparteiischen
wie es in dem vorerwähnten Abkommen vorgesehen ist» z«
übertragen . Zum Schluß stellen Sie fest, daß Sie dankbar
sein würden , wenn ich diesen Vorschlag der deutschen Regie-
rung dem Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika;
Unterbreiten würde.

In Erwiderung auf die Note Ew. Exzellenz erlauben Si ?
mir zunächst, meine Glückwünsche zu dem AbsHuh dieses Ab¬
kommens auszusprechen, das sich an den Friedensvertrag zwi¬
schen den beiden Ländern vom 25. August 1921 anschlietzt
Außerdem möchte ich persönlich meiner großen GenugtuunD
Ausdruck geben — die» wie ich sicher bin , auch von meiner Re¬
gierung empftrnden wird — für die Ehre, die ihr durch da».
Ersuchen erwiesen worden ist, das Sie mich gebeten haben, «H
den Präsidenten der Vereinigten Staaten van Amerika weiter¬
zuleiten . Ich werde die Ehre und das Vergnügen haben, dieck
sofort zu tun , und werde nicht verfehlen. Sie unmittelbar nachj
Elnpfaug einer Antwort zu benachrichtigen .

Gestatten Sie mir auch die Versicherung , daß ich Ihre groß?
nmrtigen Erklärungen in Ihrem Briefe wohl zu würditze »
weiß . Zugleich benutze ich diesen Anlaß, um Ihnen , Her?
Reichskanzler , die Versicherung meiner ausgezeichnetsten Hoch«
achtung zu erneuern . gez . Hougthon.

" i



MUrd Belgien mitztrauisck ?
Die Genua er Konferenz zeigt noch das engste Zusammen «

gehen der belgischen Delegierten mit ihren französischen Kol -
legen in der Frage der Behandlung der Deutschen . Um so
mehr hat «S nicht nur beiden Franzosen , sondern auch im Aus »
lande überrascht , daß die widerspruchslose Gefolgschaft der
Belgier in London nicht mehr in dem früheren Maße in Er -
scheinung trat . Die Gründe find nicht ohne weiteres erkenn¬
bar , doch kann man aus den Strömungen in gewiffen belgischen
Wirtschaftskreisen entnehmen , welche Ursachen für das leicht«
Abschwenken der belgischen von der französischen Politik mit¬
sprechen . Es ist die Erkenntnis , daß die französische Rheiuland -
palitik auf die Stärkung und Ausdehnung der französischen
WirtschaftSmacht hinausläuft , wodurch das belgische Wirt ,
schaftsleben auf daS Empfindlichste berührt werden würde .
Belgische Wirtschaftspolitiker und belgische Vertreter der In -
dustrie und Handel haben auf diese Gefahren wiederholt hin »
gewiesen , sie haben besonders auf da » Schicksal des Hafens von
AnNverpen aufmerksam gemacht und daran erinnert , datz ein
ftanzösifches Rheinland den Wirtschaftstod der belgischen See¬
häfen , in erster Linie Antwerpen , bedeuten würde . Noch kürz¬
lich stellte der Brüsseler „Soir " fest, datz Antwerpen jetzt nur
22 französische Dampferlinien gegen 28 deutsche regelmäßig
antaufen . Es wird der Wunsch ausgespr ichen, daß Deutschland
seinen Durck»gangsverkehr für das Getreide »ach Deutschland
statt wie bisher über Rotterdam wieder wie früher über Ant¬
werpen legen möchte . Dabei wird hervorgehoben , datz niemand
etwas daran finde » würde , wenn man den Deutschen gute
Plätze im Antwervrner Hafen zuweisen würde .

Diese Äußerungen vergleiche man mit der Hetze gegen die
oentschen Geschäftsleute wie sie noch vor etwa einem Jahre in
Belgien an der Tagesordnung war . Es macht fick also lang -
!am die Erkenntnis in belgischen politischen und Wirtschrfts-
reisen geltend , datz die französische Rheinlandpolitik nicht nur

eine wirtschaftliche , sondern auch politische Gefahr für Belgien
in sich birgt . Man glaubt zu erkennen , datz bei Durchführungder französischen Rheinlandpläne Belgien als der kleine und
politisch unbedeutendere Bruder , höchstens Waffenträger für
Frankreich sein dürfte , ohne an wirtschaftlichen Vorteilen betei¬
ligt zu wertst » , die sich eventl . für Frankreich ergeben könnten ,
daß man auf Belgiens WirtschaftSintereffen keinerlei Rücksicht
nehmen würde . Man sagt sich aber weiter , daß die Politik
Frankreichs , wie sie jetzt vor allem durch ihre Rheinlandpläne
zum Ausdruck konimt , über kurz oder lang zu militärischen Ver¬
wickelungen führen niüsse , in denen Belgien an Frankreichs
Seite Gegner » gegenübertreten müßte , die Belgiens Wirt¬
schaftsleben mehr oder weniger völlig in der Hand haben . Und
schließlich kommt die Erkenntnis znm Durchbruch , daß eine
Gewaltpolitik , wie sie Frankreich Deutschland gegenüber be¬
treibt , nicht nur Deutschland wirtschaftlich zugrunde richten ,sondern die mit der europäischen Wirtschaft verbnndene Staa¬
ten in diese» Wirtschaftschaos mit hineinreißen muß . Eiir ^solche Belastung kann aber das belgische Wirtschaftsleben viel
weniger vertragen als das französische , und deshalb lind ein¬
sichtigen Belgiern neben der wirtschaftlichen Erkenntnis die
politischen Bedenken über Frankreichs Rheiulandsabsichten gekommen . Damit erklärt sich vielleicht das abweichende Ver¬
halten der belgischen Vertreter in London von der bisherigen
Gepflogenheit des belgischen Vasallendienstes gegenüber Frank ,
reich.

Doliliscbe Neuigkeiten .
Die Delegierten der Ikeparations -

kommission in Kerlin . -
Aus Berlin berichtet die „ Frkft . Ztg .

" vom 21 . :
Die beiden Abgesandten der Reparationskommission , die Her¬ren Bradbur » und Mauclere , weilen seit gestern abend in

Berlin . Sie werden bereits heute Gelegenheit haben , mit
dem Reichskanzler und anderen Vertretern der Reichsregie¬
rung zusamineiizukornmen , uin dabei zunächst einnial über das
Ziel der von ihnen zu führenden Verhandlungen Aufschluß zugeben . Bis jetzt weiß man noch nicht , welche konkreten Forde¬
rungen die beiden Vertreter der Reparationskommission mit -
bringen und wie weit der Umfang ihrer Vollmachten reicht .Wenn man sich auf die Nachrichten der Pariser Presse ver¬
lassen kann , dann müßte in den bevorstehenden Besprechungender Gedanke der sogenannten produktiven Pfänder die Haupt¬rolle spielen . Produktive Pfänder , d . h . die Beschlagnahme
deutschen Staatsbesitzes im besetzten Gebiet und im Ruhrrevier ,sollten nach dein Prograinm Poincares, . das er in London ver¬trat , die Voraussetzung für ein Moratorium für Deutschland
sei» . Man weiß , datz gerade an dieser Forderung der Fran .
zosen die Londoner Konferenz scheiterte . Damit war die Ent -
scheidung über das deutsche Stundungsgesuch wieder unmittel¬bar an di« Reparationskommiffion zurückgefallen , und ihreAbsicht scheint nun dahin z» gehen , auf dem Wege einer Ver -

ständignng nlU Deutschland diejenigen Garantien für da »
Moratorium zu schassen, die Mietzlich beiden Regierungen ,
der englischen und französischen , die Zustimmung zu ihrem
schließlich«, , Votum ermöglichen könnten . Denn , datz überhaupt
ein Moratorium , also ein länger dauernder Zahlungsaufschub ,
für Deutschland bewilligt werden muß , dürfte allen Mitglie -
der » -der Reparationskommission klar sein ; der Anschauungs¬
unterricht , den der Sturz der Mark in den letzten Wochen ge¬
geben hat , kann nicht ohne Wirkung geblieben sei» . Aber schon
über die Dauer der, möglichen Stundung bestehen Meinung ».
Verschiedenheiten und noch größere über die Bedingungen , die
daran geknüpft werden sollen .

Die ReichSregierung kann selbstverständlich die Entsendung
von Delegierten der Reparationskommission nach Berlin nur
dankbar begrüßen , obwohl über ihre Mission vorläufig noch
wenig Klarheit besteht . Es wird sich Gelegenheit geben , mit
den Vertretern der Kommission nicht nur die technischen Fra¬
gen des Moratoriums und der Pfäitder allein , sondern das
ganze Barzahlungsproblem im Zusammenhang mit der in den
letzten Wochen grundlegend veränderten wirtschaftliche » Lage
Deutschlands zu erörtern . Daß eS die Reichsregierung ihrer¬
seits an deni guten Willen zu einer Verständigung nicht fehlen
lassen wird , kann man als sicher voraussetzen . In Deutschlandbat innn das ganze Rcparationsproblem wenigstens seit einem
Jahre als wirtschaftliches Problem behandelt , und es ist ein
Erfolg der in, Mai vorigen Jahres begonnenen Politik , datz !
diese Art der Beurteilung auch außerhalb der deutschen Gren¬
zen mehr und mehr sich durchgesetzt hat . Die Rede des eng¬
lischen Schatzkanzlers Sir Robert Horne vor der Londoner
Konferenz war dafür der stärkste Beweis . Aber es steht auch
fest , datz die offizielle französische Politik sich noch nicht bereit
finden laffen , die ReparationSfragr ausschließlich unter wirt¬
schaftlichen Gesichtspunkten anznfehen , im Gegenteil unter
Poinearö scheint eher eine rückläufige Bewegung im Sinne
machtpolitischcr Ziele eingetrelen zu sein . Damit mutz man
auch i » Deutschland rechnen , wenn man die Aussichten eines
Verständigungsversuches abwägt . Es wird sich fragen , ob - and
inwieweit die Reichsregierung den Vertretern der Reparations -
kommiffiou gegenüber Bindungen eingehen kann , die über die
Bereiiibartyng mit dem Garantiekomitee vom 18. Juli hinaus¬
gehen . Eine Grenze muh jedes deutsche Entgegenkommen in
den Tatsachen der wirtschaftlichen Lage finden , weil Zuge¬
ständnisse über diese Grenze hinausgingen , nur Papier me »
Wert hätten und deit deutschen Schuldner nur noch weiter dis¬
kreditierten .

*
Die Herren Bradburh und Mauclere sind mittags voin

Reichskanzler zu einer einleitenden Besprechung Empfange »
worden . Ani Nachmittag um 4 Uhr werden die materiellen
Verhandlungen ausgenommen werden und zwar zunächst im
Reichssinanzministerinm . Finanzminister Dr . Hermes hofft ,obgleich er von seiner Erkrankung noch nicht völlig wieder her¬
gestellt ist, den Verhandlungen beiwohne » zu können . Im
übrigen werden an der "

Aussprache das Auswärtige Amt , das
Rrichswirtschaftsministerium und das Wiederaufbanministe -
rium beteiligt sein ; außerdem wird Staatssekretär Bergmann
aus Ersuche » der ReichSregierung au den Verhandlnngeit
teilnehmen und nötigenfalls soll auch der deutsche Botschafterin Paris , Dr . Mahrr , der sich zurzeit in Berlin aushält , hinzu -
gezogen werden . Die verantwortliche Führung der Gesamt¬aktion verbleibt in den Händen des Reichskanzlers , der aller¬
dings an den Verhandluitgen selbst wahrscheinlich nicht persön¬lich teilnimmt .

Die „ Times " melden aus Paris : Ter Mittelpunkt des In¬teresses ist für den Augenblick nach Berlin verlegt , wo die
Delegierten der Reparationskommiffion versuchen , einen mitt¬
leren Weg zu finden . Doch es sei wahrscheinlich , daß währendder Abwesenheit Bradburv » nnd Mauclaires in Paris eine
rege diplomatische Tätigkeit entsaftet werde . Dem Bericht -,erstattet - zufolge werden in Berlin etwa folgende Ideen ent¬
wickelt werden :

l . In Wirklichkeit würde Deutschland kein Moratorium ge¬währt werden . Aber Belgien , da » vertragsmäßig auf die Re¬
parationen eine Priorität zu fordern habe , werde statt Bargeldsechsmonatige Wechsel nehmen , die von Deutschland auf die
sogenannten D -Banken , näinlich die Dresdener , die Darm¬
städter . die Deutsche und die Diskonto -Bank gezogen werden .Es sei jedoch zweifelhaft , öd die D - Banken für diesen Plan zuhaben sein würden .

2 . . Andere Kreditoperationen , die ans dem Grundsatz der
Geldaufnahme aus besonderen deutschen Werten bernhen wür -
dqn , würden die Lage möglicherweise zeitweise beffrrn , obgleichBradburh selbst immer erklärt habe , alle derartige !

' Operatio¬nen bedeuteten in Wirklichkeit , datz Kredite der AlliiertenKredite gegenüber Deutschland damit die Auge » herausgeiwm -men würden .
8 . Die Goldreserve des Deutschen Reiches müsse von derReichsbank nach dem besetzten Gebiet gebracht nnd von denAlliierten als Pfand angesehen werden . Da sie eine MilliardeGoldmark betrage , werde sie ein ebenso wertvolles Pfand dar¬stellen , wie die Bergwerke und Wälder .

China und Deutschland .
Bon Prof . Dr . Kiang Kang - Hu , Peking * .
Mit freundlicher Erlaubnis der Redaktion veS

„Reuen Deutschland "
(Verlag Friedrich Andreas

Perthes A .- G . Stuttgari -Gothal , sind wir in der
Lage , de » nachstehenden Aussatz „ China und Deutsch¬
land " von Prof . Kiang Kang -Hu, - er vor kurzem in
einer Rumuier des „ Neuen Deutschland " erschien . un -
seren Lesern mitzuteilen .

China ist augenblicklich heimgesncht von schweren Wirren .
Wer die Geschichte Chinas nicht kennt und das Prinzip feiner
Entwicklung , der möchte glauben , daß sich das Land niemals
aus dem Zustand der Unordnung wieder erholen wird . Und
doch ist für Ebina jede Krise und jede Teilung nur immer Weg
zum weiteren Aufstieg gewesen .

Chinesische Geschickte ist eine Geschichte des Eröbertwerdens
und gleichzeitig des Erobern ». China ist wahrscheinlich das
einzige Reick in der Welt , das seine Ausbreitung nicht Erobe¬
rungen , sondern dem Beiieguverde » verdankt . Die chinesische
Geschichte hat sich oft wiederholt , Wir haben in den vergange¬
nen fünftansend Jahren sechsmal Teilung und Bereinigung
gehabt . Fast jede Teilung ivar durch Eindringen und Erobe¬
rung von Fremden verursacht . So eine Periode der Unordnung
und des Unglücks dauerte zehn bis hundert Jahre , während
deren das chiitesiscke Volk passiv blieb , die anderen allmählich

* Der Persasser , Proseyvr an der Pekinger Universität , Dok¬
tor der Philosophie von Washington , Lektor an der kaliforni¬
schen Universität Berkelen , hat den Herausgeber de» „Reuen
Deutschland " vor kurzem in Berlin besucht und ihm hinterherden folgenden Aufsatz übersandt ( er war englisch geschrieben
und ist von der genanten Zeitschrift ins Deutsche übersetzt wor¬
den ) . Pros . Kiang . Kong -hu ist von Haus aus Philoftige —
Forscher auf dem Gebiet der klassischen chinesischen Literatur
- ĉ hat sich aber viel mit Politik beschäftigt und nimmt geradeals Politiker eine sehr markante Stellung in seiger Heimat
ein : er ist Gründer der sozialistischen Partes Chinas .

aufsaugre und daun als neue Nation hervorgiug , die wiedereine Friedens - und Blütezeit voll hundert bis füns -nnderl
Jahren eröffnet «. Tie erobernden Fremden wurde » jetzt selbst
chinesisch, und ihre Länder wurden dem chinesischen Reich cin -
gefüftt . Das war immer der Fall , ohne auch nur eine einzigeAnsuablne . Unser nationales Leben ist lang ; wir haben
Zeit , mehr Zeit als man in Europa hcft . Der gegenioärtige
Zustand der Verwirrung in China kann noch ein Jahrzehnt
sortdanern , was schadet es ? Es ist gerade , wie die Nacht , die
einem grauen Morgeit voransgeht . Wir haben viele solche
Nächte in unserer Vergangenheit gehabt ,

China ist das fruchtbarste Land , feine Bodenschätze sind «n ,
ermeßlich . Es birgt Prodnkle jeden Klimas , In manchen Pvo -
vinze » finden zwei oder drei Ernten im Jahre statl . tzundc « te
von Meilen finden sich unberührte Wälder , und sehr viel Eisen
und Kohle ist unmittelbar auf oder unter - der Erde . Wir haben
auch niemals Raubbau getrieben , der enoriue Wohlstand un¬
seres Landes ist gut erhalte » . Wir könne » die ganze Welt durch
Lieferung von Rohstoffen reiten , wenn ihr Boden erschöpft ist
und Europa nnd Amerika von Mineralien entblößt sind . Kon¬
fuzius sagt : „Güter solle» nicht mißbraucht noch für selbstsüch¬
tige Zwecke zurückgehalten werden .

" Wir sind bereit , unsere
Schätze für die Welt zu öffne » zum Wöhle der mcuschiickcu
Gesellschaft .

D »e Chinesen sind meftt aktiv , sondern geduldig , nicht stark ,
sondernd ausdauernd , ganz und garnicht schnell nnd aggressiv
wie die Japaner , aber tiefe Denker und harte Streiter in
lnngeni Aulaus . Sie haiteit bis vor ganz kurzer Zeit kein
eigentliches Nationalbewutztsein ; ihr Charakter ist stets indi¬
vidualistisch und ihr Geist kosmopolitisch . Die Mehrheit des
Boites führt ein kärgliches und schweres , aber gutes und zu¬
friedenes Leben . Die Chinese » können alle Art Mühsal besser
aushalien als ivgeudeine andere Rasse . Sie können glühende
Hitze und strenge Kälte in jedent Teil der Welt ertragen . Sie
können . stundenlange Arbeit leisten und haben viel Wider¬
standskraft gegen Krankheiten und Epidemien . Sogar Opium
und Morphium , dies« von de » ,hochkultivierten Engländern und
unserem guten Nachbar Japan nach China eingeführten Gifte ,
schädigen die Chinesen nicht so sehr , wie ep bei anderen Bö !»

4. Eine Art von Kontrolle der drutfchen Bcrgwcilc und ‘
Wittder , wie sie Frankreich auf der Londoner Konferenz vor » '
geschlagen habe , würde vielleicht von der Reparationskommis -
sion immer noch zugestanden werden , vorausgesetzt , datz Her
französische Plan genügend abgeändert werde , um ihn für die
deutsche Regierung annehmbar zu machen .

8. Eine umfaffende Regelung würde , wenn sich die Gele¬
genheit dazu bietet , von Bradburh mit der deutschen Regierung
erörtert werden . Diese würde , sofern diese Regelung für turch »
führbar erachtet werde , den augenblicklich gestellten Forderun¬
gen nach produktiven Pfändern untergeordnete Bcdeuluug ge¬
ben .

Der Berichterstatter teilt mit , datz die uinfassende Regelung
bereits den von ihm in voriger Woche in einem Pariser Tele¬
gramm anseinandergesetzten Plänen entsprechen . Diese Pläne
befindem sich beim britische « Schatzamt und umsaffen die Tei¬
lung der deutschen Schuld i» zwei Abschnitte , in eine Bar¬
zahlung von bis zu 2 Milliarde « Gvldmark während 80 Jahre
(auch von einer 20jährigen Basis sei die Rede ) , der andere
Plan schlage eine nach 30 Jahren zahlbare Summe von 100,
möglicherweise 110 Milliarden Goldmark vor .

poincare über das IKeparationsproblem .
Herr Poincarö hat gestern in Bar -le -Duc aus Anlaß der

Eröffnung des« Generalrates des Departements Meuse eine
politische Rede gehalten , die ausschließlich dem Reparations¬
problem und der durch das Scheitern der Londoner Konferenz
geschaffenen Situation gewidmet war . Von de» letzten Re¬
den und ganz besonders von der gestrige » in Thiauconrt un¬
terscheidet sie sich vor allem durch das Fehlen des üblichen
Fanfarengefchmetters und die verhältnisinähigc Ruhe und
Sachlichkeit des Tones . Herr Poincare hat It . „ Frk . Zig .

" auch
wiederum die Entschlossenheit Frankreichs betont , auf den
Rechten , die ihm der Friedeusvertrag gegeben hat , zu be¬
stehen . Er hat mit dein von ihm so beliebten Spiel der Zah¬
len anffs neue ein völlig verzerrtes Bild von der wirtschaftli¬
chen und finanziellen Lage Deutschlands gezeichnet und von
dem Mangel an gutem Willen und der auf die Herbeiführungeines betrügerischen Bankerotts gerichteten Politik Deutsch¬
lands gesprochen . Aber er hat es in wesentlich gedämpftere »
Farben getan als bei früheren Gelegenheiten . Er hak erklärt ,
daß er in London auf die Forderung der Verpfändung der
staatlichen Forsten nnd Gruben auf dem linken Rhsinufer
nicht habe verzichten könne » und datz in dieser Frag «? der
Standpunkt der französischen Regierung unverändert geblie¬
ben sei . weil sie aus ausreichende Garantien nicht verzichten
könne . Aber er hat andererseits von den 132 Milliarden des
Londoner Zahlungsplanes als von einer theoretischen Zahl ge¬
sprochen , deren Gegenwarkswert sich schwer ermitteln lasse , da
die Zahlungen sich ans eine » unbegrenzten Zeitraum verteil¬
ten , nnd er hat Wert darkruf gelegt zu betonen , daß Frankreichkeinerlei politische Hiutergedaukeu hege , datz es bereit sei, die
Pfänder , von denen es wisse, daß sie die Regelung der Repa¬
rationszahlungen nicht beschlennigrn könnten , wieder freizu¬
geben , sobald Deutschland sich zur Erfüllung seiner Verpflich¬
tungen to»at bereit erkläre und damit den Anfang mache, und
datz er darüber hinaus sich nicht weigern würde , mit Deutsch¬
land in einen direkten Meinungsaustausch über die besten
Wege zur Tnrchführnng des Friedrnsvertrages einzutreten .

Gegen England hat Herr Poincarö sehr entschiedene , aber
keine nnversöhnlichen Worte gebraucht . Er hat von dem Man¬
gel an Solidaritätsgeiübl , von dem facro egoisino und den
wiederholten Versuchen , die bedrohte Einigkeit innerhalb der
Entente auf Kosten Frankreichs zu retten , gesprochen . Er hat
die Verai «t>vortung für das Scheitern der Londoner Verhand¬
lungen auf die Bälfour - Note zu schieben versucht , die die Dis¬
kussion des ReparntionSprobleMs in seiner Gesamtheit ver¬
hindert habe . Aüer er hat von der Möglichkeit einer isoliertenAktion Frankreichs nur konditionell gesprochen als von einer
Eventualität , die den französischen Wünschen konträr sei . Das
ist erheblich weniger , als die absolute llnbengsamkeit , die ihmdie Pariser Presse in den letzte.» Tagen zugeschrieben hat .Mit einem Wort , Herr PoincarL hat sich nach beiden Seiten
hin freie Hand Vorbehalten , und er hat jedenfalls nichts ge¬sagt , wa - die nicht nur innerhalb der Reparationskommiffion »sondern auch in weiten Kreisen Frankreichs gehegten Hoffnun¬
gen autz dirs Zustandekommen eines für alle Teile annehmba¬ren Kompromisses in der Frage des Moratoriums zerstöre ^würde .

Der ireicbswirtscbattsrat über die
Staatskatastropbe .

In der jüngsten Sitzung der Vereinigten wirtschastspoliti »
scheu und Ausfuhrabgabenausschüffe des Rcichswirtschaftsrats
gab vor dem «Antritt in die Tagesordnung StaatssekretärProfessor Hirsch Erklärungen ab . die sich mit dem Sturz derMark und der Rückwirkung dieser Bewegung aus die Wirt -

keru der Fall wäre . Viele chinesis«he Opfer dieser Gifte , die
ftiil ) schon zu ihnen gekommen sind , erleben ein hohes Alter ,während , wie ich gehört habe , sehr wenig weiß « Mensche » auchnur zehn Jahre Oium und Morphium anshalten . Die Chine -
sen veriragen auch geistige Gelräuke gut , es gibt keine betrunke -ne » Chiuefeit auf den Straßen .

Von der chinesische» Sprache kann mau sich nie eine Vor¬
stellung machen , wenn mau sie nickst kennt . Aus der andere »
Seite ^hatroUtan kaum eine Ahnung von chinesischer Literatur ,wenn man nicht die Sprache einigermahcn beherrscht . Chine¬
sisch H,U kesp , Ppbahest keine Interpunktion und keine gramma¬
tischen . Abhazihlungen .. Es ist ein Nachtei ) , datz unsere ge¬
schriebene . Ustd unsere gesprochene Sprache ganz verschieden
sind , aber es ist auch ein großer Vorteil , datz dllrch die Tren¬
nung dieser beiden die chinesische Darstellung der Schriftzcicheri
für Tausende von Jahre » unverändert bleibt . Wir können daS
Werk des Konfuzius ohne Übersetzung lesen , und deshalb kön¬
ne » die alten Klassiker den Kindern in den modernen Elemen¬
tarschulen als Schulbücher dienen . Die chinesische Literatur
bietet dem Leser ästhetischen Genuh und tiefe Gedanken . Sie
ha ! dieselbe Wirkung wie Musik und Malerei , weil die chine¬
sische Sprackw selbst einen rhythmischen Klang hat , dazu kommt
die malerisch kalligraphische Schrift . Diese Eigenschaften feh¬
len jeder anderen Sprache . Es ist bedauerlich , datz es nur
wenige Europäer gibt , die chinesisch lesen und schreiben kön¬
nen , obivohl viele es zu sprechen verstehen . Durch bloßes Hören
ist es » umögltch , den wirklichcii Sinn einer Sprache zu erfas¬
sen .

Im Vergleich zu der westlichen Kultur ist die chinesische we¬
der so materialistisch noch so mystisch, ivoder so positiv noch
so relativ . Sie ist aufgebaut auf den Beziehungen von Mensch
zu Mensch und nicht auf denen von Mensch zu Gott oder von
Mensch zu Zweck . Soziale Gesinnung ist das Wesen des chinr -
fischen Lebens . Wir denken nicht viel an Verciitigung mit Gott
oder «n Besitz von materiellen Werten . Das menschliche Füh¬
len herrscht in der chinesischen Gestzpschaft vor . Kriege , (wli -
tische und andere Unruhen in China können alle möglichen

I Veranlassungen haben , aber ihre wahre Ursache liegt immer



- befaßten . Er Itat zurr,
'! b«r völlig grundlosen Be-

' ^ uptung entgehe », Latz die deutsche Wirtschaft ihre eigenen
' ^ chlungKmittel absichtlich . sabotiere"

. Die Flucht au» der
'm%ccrt tn die Ware und mich direkt in fremde Debtfen habe in
«atz allen Kreisen eingesetzt . Der Reichskanzler habe auf die
«uhenpolitische Seite hingewiesen, indem er erklärt Hab« :
^Grst Brot für unser Volk, dann Reparationen ! " Gegen die
«otitischen Maßnahmen des Auslandes seien wir im Augen¬
blick machtlos, aber innerpolitisch mützten wir wenigstens mit
Eller Kraft versuchen , alles das zu tun » was möglich ist, um
pn » vor dem völligen Zusammenbruch zu retten .

, Eine Reihe wirtschaftspolitischer Matznahmen können wir
Jedenfalls durchführen, die unseren Dediserunarkt erleichtern
Einen . Das wesentliche sei weitere Berbrauchseiafchränkun »
iMti PrRmKionssteigerung mit allen Mitteln . Wir können
pns noch viel mehr Entbehrungen auferlegen . Der Tobakkon-
fam habe ungeheuerlich zugenommen , die Labakeinfuhren
seien im ersten Halbjahr 1922 gegenüber 8en Friedensjahren
mxh gestiegen . Für viele Millionen Tabakfertigfabrikate seien
- urch das Loch im Westen durch Bermittlung der Emser Ein «
fuhrerlaubnisstelle der Entente in Deutschland eingedrungen .
Die Fabrikation und die Einfuhr von Schnäpse«, Weine«,
Südfrüchten , Gemüsen. Kaffee. Wer , Leckereien , Parfümerie »,
Pelzen , Teppichen , ausländischen Stoffen und sonstigen LüxuS-
chare « haben «inen großen Umfang angenommen . Es werde
«orgeschlagen , die Einfuhr dieser Artikel entweder gründlich
zu drosseln oder teilweise überhaupt zu verbieten . Auch die
Einfuhr von Steinkohle habe im ersten Halbjahr einen Umfang
angenommen , der erschreckend ist und an den Devisen mächtig
zohrt .

Die Kohlenförderung sei leider zurückgegangen, besonder»
im Rührgebiet . Hoffentlich würde es der Regierung uE > den
Lergarbeiterstührern bald gelingen , die Bergleute vorüber¬
gehend zu gut bezahlter Überarbeit zu bewegen. Sogar Ze¬
ment und Eisen sei in einem Matze eingeführt worden , so
»atz die Passivität unserer Handelsbilanz immer bedrohlicher
soerde . In diesen drei Grundstoffen der deutschen Wirtschaft
müsse grundlegend Wandel geschaffen werden.

Als finanzpolitische Matznahmen seien angeregt worden :
bessere Erfassung der Valutagewinne und damit verbunden
eine bedeutende Erhöhung der Ausfuhrabgabe » . Für das
Llearingverfahre » ( Ausgleichsverfahren für die während des
Krieges in Deutschland und in den Ländern der Entente er¬
folgten Seq . estterungen) , das uns im Augenblick sehr stark
belaste» soll« man versuchen , etwa durch eine kleinere auslän -
LPHe Anleihe, die jetzt das Reich bedrückenden Beträge auf
eine längere Zahlungszeit zu verteilen . Auf währungspoliti -
Ichem Gebiet wurde angeregt , eine nachträgliche Devisenkon¬
trolle , bei der die Leute gefaßt » erden sollen , die, ohne Rot
«nd ohne Auslandsgeschäfte zu betreiben , der Debisenhamsterei
Dberführt werden. Ferner solle man besser die Börsengewinne
zu erfassen versuchen und eventuell eine wertbeständige innere
Gvidanleihe zur Ablenkung der Spekulation auflegen .

Die Diskussion stellte die grundsätzliche Zustimmung der
anwesenden Vertreter der Wirtschaft zu den Anregungen des
Staatssekretärs fest, alle Matznahmen zu regreife » , die irgend¬
wie zur Erleichterung unserer außerordentlich ernsten Wirt¬
schaftslage beitragen könnten. Es wurde zur Ausarbeitung
• m Vorschlägen für die dadurch gebotene Wirtschafts -» Finvnz -
»nd Währungspolitik ein Arbeitsausschuß eingesetzt , der aus
den Herren Dr . Aug. Müller , Baltrusch Bartschat , Dr . Bücher,
Lzieslik, Hartung , Dr . Hilferding , Rotzdeutscher , Schweitzer,
Dr . Wermuth besteht .

Line deutscb- engliscbe Friedens¬
kundgebung.

Die GewerkschaftSkommiffion für Berlin und Umgebung
deranstaltete am Sonntag vormittag gemeinsam mft dem
Ortskartell des Afa-B«ndes und den beiden sozialistische «
Parteien eine deutsch - englische Friedenskundgebung . Wan eng¬
lischer Seite nahmen Teil : von den Vorstandsmitgliedern der
International Arbjtration League der Bovsttzende John Mor -
tzan , der Generalsekretär Fred Maddison und der Schatzmei¬
ster Paul Descours , ferner di« Labonr Partp - Abgeordneten
Thonias Kennedy, Stadtverordneter John Joy , Bergarbeiter
Larnett , Kenyon, Maschinenbauer Beoney, Bauarbeiter W . A .
.Wilson und Stanley Udell .

In seiner Begrüßungsansprache gab der Vorsitzende der
Berliner GewerkschaftskomMission, Sabath , dem energischen
Willen der deutschen Arbeiterschaft Ausdruck, den wahren Völ¬
kerfrieden herbeizuführen .

i» der Störung sozialer Beziehungen . Sind diese Beziehungen
wieder in Ordnung , so hört die Unruhe auf . Unsere beiden
großen Lehrmeister, Lao - tse und Konfuzius , errichteten ihre
Schulen auf entgegengesetzten Seiten einer gemeinfamen Ba¬
sis — die Beziehung zun , Menschen ist der Hauptgegenstand
ihrer einfachen , universalen nud praktischen .Lehren . In der
Jtbt haben wir wenig Religion außer der Ethik. Die Doktrineiz,
hie einen mystischen Charakter tragen , sind entweder von frem-
btn Ländern eingeführt oder Nachbildungen freinder Weltan-
Wauungen , zum Beispiel der Buddhismus »der der moderne
Daoismus . Chinesische Art deö Denkens und Handelns »ui
verschieden und oft entgegengesetzt zu westlichen Methoden.
Wenn der Europäer versucht , den chinesischen Gesichtspunkt
zu verstehen, wird seine Ansicht vom Leben erweitert und
bereichert werden. Die chinesische Kultur kann , in « auch««
Hinsicht als Heilmittel für die Dekadenz der westlichen Kultur
betrachtet werden.

Zwischen China und Deutschland hat Freundschaft lange ĝe¬
währt mit den einzigen Unterbrechungen der Eroberung von
Kiantschau, des Boxerausstandes und des europäischen Krie¬
ges . Dieser hat nur sehr wenig unser« guten Beziehungen
beeinträchtigt , während die beiden ersten recht traurige Bor -
Ewimnisse waren . Aber die Geschichte berichtigt sich , nud bes-

Sres Verständnis zwischen den beiden großen Völker» setzt «in.
lir sollten einander gut kennen und uns als wirkliche

Freunde , nicht bloß als Kaufleute , begegne«̂ obgleich die Han -
belsmöglichkeite » zwischen uns besonders groß sind . Ich kam
diesmal nach Deutschland durch Rußland mit dem Eindruck,
daß diese drei Länder eine Art geistige « Bund zu» »egen-
feitigrn Beistand bilden sollten , weil wir ein ähnliche« Geschick
haben : erstens sind wir alle sungen Republiken , nachdem wir
lange Zeit Kaiserreiche gewesen find, zweiten» brauchen wir
«lle Frieden und Wiederaufbau , und drittens stehen wir all «
unter der Willkür des westlichen imperurlisttschen Kapitalis¬
mus . Aber ohne gegenseitiges Verständnis ist Hilfe unmöglich,
Mid gegenseitiges Verständnis kann nicht nur von Diplomaten ,
Missionaren oder Kaufleuten erwartet werden . An uns , den
Gelehrten und Wissenschaftlern beider Rationen ist es, uug
dafür verantwortlich zu fühlen , daß wir gegenseittg richtige
Informationen bekommen und erteilen . Es sollte kein« Arbeit
der Propaganda sein , sondern Austausch von Wisirn mft ehr¬
lich«,» menschlichen .Mitgefühl .

Maddison betonte . daß di« englische Kommission nicht als
die Repräsentantin eines Siegerstaates nach Deutschland käme ,
sondern in dem aufrichtigen Wunsch in Gemeinschaft mft dem
deutschen Volk «ine Ara einzuleften , in der der Gedanke der
brutalen Gewalt tznrch die Herrschaft vernünftiger Gesetz« er-
setzt werde. Mehr als je fei jetzt eine englisch-deöetsche Annäh«,
rnng «ottoendi«. Das englische Vertrauen in de« Friedens «
willen de« deutscheu Bolkr« sei ganz besonder» durch die Rede
verstärk worden, die Reichspräsident Ebert unlängst bei der
Feier des Lerfaffuußstages gehalten habe.

Im Anschluß an Kese mit lebhafte« Beifall aufgenorwne -
nen Ausführungen wurde eine von der Jnternattonalen Arbi-
tration League an die Versammlung gerichtete Kundgebung
verlesen, in der e» heißt :

«ffiit wissen , daß der Gang ^um ewigen Frieden nicht leicht
ist. Mir find nicht koSmopolittsch , um die Verwüstungen ge»
genüber dem eigenen Land außer Rücksicht zu stellen. Wir
vergegenwärtigen uns andererseits die besonderen Schwierig¬
keiten, denen Ihre Republik in dieser kritischen Zeit gegen¬
übersteht. Wir wünschen von den Deutschen, wie wir ebenso
von den Franzosen und allen anderen wünschen, daß fie an
der Wtzltgemeinschaft für den Frieden teilnehmen . In weni¬
gen Tagen wird der Völkerbund fich in Genf versammeln .
Fast einstimmig wünscht die öffentliche Meinung Englands
dringend , ^>atz Deutschland Mitglied des Bundes werde. Wir
Haben Grund zu glauben , daß der Antrag Annahme finden
würde . Der Wunsch , daß Deutschland dem Völkerbund bei¬
trete . wird jetzt von britischen Staatsmäundrn und Politikern
verschiedenster Parteien geteilt und geäußert , darunter auch
von Leitern der Staatsgeschäftc . .Keine internationale Frage
scheint uns von gleicher Bedeutung zu fein , wie die der Mit¬
gliedschaft Deutschlands aui Völkerbund." — Zum Schluß der
Adesse heißt es, es handle sich um ein« Kundgebung des guten
Willens , von Männern verschiedener politischer Anschauungen
dargebracht, die aber in dem Wunsche einig seien , den Deut¬
schen die Hand zu bieten.

Namens der sozialdemokratischen Partei sprach Franz Krü¬
ger : Ü .t der Völkerbund in seiner heutigen Gestalt , i» der er
eher einen Bund der Machthaber darstelle, dem allgemeinen
Ideal der Arbeiter entspreche , welle er nicht weiter unter¬
suchen : auf jeden Fall aber müsie Deutschland die Geioitz -
heit haben, daß nicht an dem Tage, nach seinem Beitritt zumVölkerbünde noch Nationen des Völkerbundes gegen Deutsch¬
land mit Zwangsmaßnahmen und Repreffalien Vorgehen dürs¬
ten .

Bon englischer Seite kamen » och zum Wort Thomas Ken¬
nedy , der die Notwendigkeit der internationalen Arbeitersoli¬
darität betonte, aber auch darauf hinwies, daß Internationa¬
lismus keinesfalls Autinationalismus bedeute, sowie John
J »h, der sich für die Idee : Nie wieder .Krieg! einsetzte.

Nach einer kurzen Rede von Dr . Breitscheiv schloß die Ver-
sammlungi mit dem Gesang der Internationale und einem
Hoch auf die internationale Avoeiterschaft .

Die neuen Gebslts - u . Lohnerhöhungen .
Die . vereinigten Ausschüsse des Reichsrates für !,Haushalt

und Rechnungswesen, für Volkswirtschaft und innere Ver¬
waltung usw . hielte» gestern Sitzungen ab . Im Mittelpunkt
der Beratungen standen die neuen Gehaltserhöhungen für die
Beamten . Di« Ausschüsse sttmmten ihnen zu.Die Einigung über die Erhöhung der Löhn« für die Arbei¬
ter in der Reichsverwaltung und in den Reichsbeirieben ist
gestern abend- zustande gekomnien . Die Lohnerhöhung beträgt
bei mehr als 24 Jahre alten Arbeitern im allgemeinen in der
Ortsklasse A 11 Mark in der Stunde , bei mehr als 24 Jahrealten Arbeiterinnen in derselben Ortsklasse 7,26 Mark in der
Stunde .

Die Verständignngsaktion tDnniDen-
Verlin.

Wer das Zustandekommen des sogenannten Mindestpro-
gromms , das die bayrischen Mnifter Schweyer und Gärtner
zu neuen Verhandlungen » ach Berlin mildekommen haben,
schreibt die deutschnationale „Münchner Zeitung " voll Zorn ,
„ daß es hauptsächlich dem Eingreifen des Dr . Heim zuzuschrei-ben ist, der , obwohl er gar nicht Landtagsabgeordneter ist , auf¬
fallender Weise doch der entscheidenden .Koalitionsfitzung im
Landtag loeiwohnte und dort nicht mir seine eigene Partei ,sondern auch eine allerdings nicht sehr starke Mehrheit der
Mittelpartei ln seinem Sinne zu beeinflusse » verstand . Daß
gerade Dr . Heim, in dem viele sonst den starken bayrischen

Sommeroperette im Stadt . Bronzertbans.
„Maro Lantro ".

Operette in 3 Akten von Willi Walzer , Musik von Willy
Geister .

Unter den ungezählten Fällen , die wir an dieser Stelle in
zehn Jahren zu behandeln hatten, ist der Fall Mara Santro
so ziemlich einer der unerquicklichsten . Bon der „Handlung " ,
die an Armseligkeit und Kilschigkeit kaum mehr zu überbieten
ist . soll garnicht weiter die Rede sein . Aber auch die Ver¬
tonung dieser Armseligkeit duich Willy Geisler ist
derart geraten, daß sich der für eine Beurteilung der Einzel¬
heiten erforderliche Aufwand an Zeit, Papier und Drucker¬
schwärze nicht lohnt. Enthält doch die ganze Partitur nicht
eine » originalen Gedanken. Mit einer Skrupellosigkeit, die
selbst um* der Ausplünderung eines Evangelimanns nicht zu¬
rückscheute, hat der „ Komponist " die internationale Opernlite -
ratnr abgegraft und alles ihm irgendwie iür seine Zwecke ge¬
eignet Erscheinende bebalten. Aus den zusamniengeraftten
Fetzen , bei denen es sich keineswegs nur um Motivanklänge
Ob« um Melodiebildungen von wenigen Takten , sondern zum
Teil um ganze i » sich abgeschlossene Lieder und größere Bruch¬
stücke handelt , ist dann ein Pasticcio übelster Art zusammen ,
geflickt, das jedem auch nur einigermaßen entwickelten Stil -
en .pfiichen zuwiderläuft . Es ist schwer zu begreifen , wie eil»
Knnstproduft dieser Art den Weg auf die Bühne finden konnte.

Die von Direktor Sleffter besorgt« Inszenierung war tu
Anbetracht der Notwendigkeit möglichster Aufwand« beschrän-
kuitgen nicht übel zu nennen ; im übrigen halte die Regie
allerdings dem » instand Rechnung getragen , daß da » Publi¬
kum , auf dessen Verständnis die Verfasser „ Mara Santros "
spekulieren, Sentimentalität und Groteske nur in dickster
Auftragung goutiert . Für die Titelrolle hatte man Fräulein
Rodegg vom LandeSthearcr Hera»,gezogen, die sich redliche
Mühe gab, der papierenen Gestalt etwa« Leben einzuhauchen,
Herr Schütt spielte den eheherrlichen Lüderjahn mit Tem¬
perament , aber einigen Übertreibungen, Fräulein Steffter
bekundete auch in ihrer diesmaligen Rolle als Jella Theater¬
blut >lnd Spieigewandtheir . Sie alle drei, mit ihnen zugleich
die übrigen Beteiligten — Chor und Orchester unter Kapell¬
meister Zürgiebel eingeschlosfen —, gaben sich , bis auf
einige allzu Unzulängliche, redlich Mühe , dem schwachen Stück
ans die Beine zu helfen . Über das Vergebliche dieser Mühe
brauchen wir nach dem eingangs Erwähnten nichts mehr zu
sagen. —s.

Mftnn z» se !>e » gewckhnt sind , in dieser Richtung zu wirken für
nvtwendig gehalten hat, ist auch eine Ironie der Geschichte,und selbst ein Heim wird es nicht ganz leicht haben, die
.Gründe dafür seinen Bauern plausibel zu machen / Di«
„Jrk . Zig . " bemerkt dazu :' Daß Dr . Heim , dem niemand hie
Kennerschaft der bayrischen Volksseele , aber auch das ' Ver¬
ständnis für politische Sstnationen absprechen nstrd, seinen
Einfluß für eine Verständigung mit Berlin einsetzt , ist ein
Beweis für die Notwendigkeit einer raschen Lösung des bayri -
scheu Konfliktes . Wenn die „ Münchner Zeitung"

sich darüber
auftegt , so hat sie nur wieder einuml über der Besorgung
doutschnationaler Parteigeschäste ihre nationale Pflicht ver¬
gessen .

Sozialistische Urampkansage an Bauern .
Zu einer scharfen Kampfansage der Sozialdemokraten an

Bayern fern es lt . „B . L .-A .
" auf der Tagung des Branden¬

burger Bezirks der Sozd . Partei . Der ReichstagSabgeordnet«Otto Wels erkürte , es sei außerordentlich zu bedauern, daß
wichtige Gründe außenpolitischer Natur die Sozd. Partei ge¬
zwungen hätten , den Kanrpf gegen Bayern , der ja doch eininal
kommen mutzte, zurückzustellen . Ans den gleiche» Gründen
habe bisher auch die Reichsregierung der lmyerische» Regie¬
rung gegenüber eine so große Nachgiebigkeit bewiese » . Dabei
bandle es sich nicht einmal . nm die Akebrheit des bayerische «!
Volkes , sondern nm das preußische Fnnkertum , da« sich in
Bayern eingenistet hat, und um die bayerische Reaktion. ES
wäre besser , wenn Lerchenfeld nicht mehr die Echcinkulisse für
die Kabr und Pöhner abgeben würde. Nach ebenso scharren
Erklärungen des Redners gegen die Kommunisten und gegenMoskau wurde eine Entschließung angenommen, in der es
heitzt , daß der Bezirkstag ernste Bedenken gegen das zwischender Reichsregierung und Bayern geschlossene Berliner Proto¬
koll nicht zurückhalten könne . Um so mehr erwarte er , daßdie Reichsregieriittg keine « eiteren Konzessionen mehr macheund daß sie nöiigensalls mit allen gesetzlichen Mitteln ihren
Willen durchsetze .

Der Dindenbnrg - Lmpkang in flDAncben .
* Feldmarschall Hindenburg ist am Sonntag abend in Mün¬

chen eingetroffen und von Regierungspräsident v. Kahr und
General Lndendorff empfangen worden. Gestern vormittag
fand nach einer Huldigung durch die Ttudentenschaft und ver¬
schiedenen Besuchen Hindcnburgs . so bei dem Miiiisterpräsi-
deuten , dem Erzbischof und dem protestantische » Kirchenpräsi-
denlen, sowie den : Prinzen Rupprecht, Generalobersten Graf
Bothmer und dem Generalseldmarschall Prinzen Leopold , eine
Feier der Reichswehr Münchens stall. Der Jeldmnrsckmll
wurde von General der Infanterie v . Möhl begrüßt und
dankte i» kurzen Worten für die Ehrung . Im Anschluß daran
fuhr Hindenburg in de » Hofgarten, wo die Kriegervereine usw.
aufgestellt waren und eine gewaltige Menge Hindenburg ju¬
belnd begrüßte . Der eigentliche Begrnßungsakt wurde in der
Halle des Armeemuseums gehalten, wo der frühere Kronprinz
Rupprecht den Heerführer feierte . Nach Absingen des Deutsch¬
land -Liedes bewillkommnete Generaloberst Gras v . Bothmer
im Nomen der früheren „Königlich Bahrischen Armee" Hfn-
denburg und gab dem Wunsche Ausdruck , daß der Marschall
neu gestärkt aus den bayrische » Bergen die Überzeugung mit
in die .Heimat nehme, daß der Bayer beute noch ebenso in
lHreue fest zum Deutschen Reich stehe wie vor dem Krieg.
Hindenburg dankte den beiden Rednern und gedachte ' der Ge¬
fallenen . Er schloß mit der Mahnung , daß jeder seine Pflicht
tue au,i dem Platze , auf dem er stehe, bis wieder bessere Tage
einkehren würden . Für den Nachmittag war ein Besuch Hin-
denburgs bei/Ludendorff , für den Abend hatten ihn der Hoch-
schnlrinq deutscher Art und dann der Regierungspräsident von
Kahr zu Gast geladen.

Zu einem unerhörten Zwischenfall , der beweist , »oelcher Ro¬
heit die monarchistischen .Kreise fähig sind , kam es lt. „Frkf.
Ztg .

" vor dem Festakt am Armeemuseum. Der Führer des
Republikanischen Reichsdundes, Hauptm . a . D . Dr . Tchützinger,der in seiner Eigenschaft als Pressevertreter bei der Veranstal¬
tung anwesend war , wurde nach seiner Angabe von den Mit¬
gliedern des Frsttomitees veranlaßt , stch zu melden . Als er
da« tat , wurde er sofort umringt » nd von diesen Herren und
weiteren Anweirndrn trog Vorweises seiner Pressekarte und
ohne jede» Anlaß ins Gesickit gespuckt und blutig geschlagen .
Er wurde dann von Lchutzleuten aufs Polizeipräsidium S«a
bracht und nach seiner Vernehmung wieder freigelaffen.

Zur 'Ulmbildung der Zentrumspartei .
Die „ Zentrumsparlamentskorrespondenz " verbreitet ein«

parteiamtliche Stellungnahme des Vorsitzenden der Reichs¬
tagsfraktion , des Abgeracdncte» Marz , zu der seil einiger Zeit
in Gang lhefindlichen Aussprache über die Nmlnldung der Zrn -
trumspartei . Marx betont, es könne von einer „ Reform "
der Zentrunispartei wenigstens in grundsätzlichem Sinne keine

. Rede fein . Der Parteiausschuß habe bei der Beschlußfassung
unmittelbar Unter den , Eindruck der Ermordung RathenauS
am 24 . Juni gestanden. Niemand habe sich der Überzeugung
verschließen könne », daß eine gewaltige Erschütterung den
Bestand der Republik bedrohe. Man habe sich plötzlich am Ab¬
grund gesehen und erkannt , daß nur ein Znsaiumenschlutz
aller Gutgesinnten , gleichviel welcher Volksklasse, welcher Kon¬
fession und welchem Stande sie allgehörten, Vaterland und
Volk zu retten vermöchten. Der Reichsparlciausschuß habe
lediglich seine Pflicht erfüllt, wenn er an einem bedeutungs¬
vollen Wendepunkt mit Entschiedenheit den politische» Charak¬
ter der Partei festgestellt und sich mit aller Offenheit bereit er¬
klärt habe. die tatsächlichen Folgerungen zu ziehen . Ätarx
fährt dann fort : „ Niemand im Reichsparteiausfchuß hat auch
nur im Entferntesten daran gedacht, irgendwie die Grundsätze
der Zentrumspartei zu verändern, namentlich was die Vertre¬
tung der christlichen Grundsätze und der Religion im öffent¬
liche» Leben angeht . Die Grundsätze der Zentrumspartei sind
allgemein bekannt und im Programm vom Januar 1922 von
neuem dargelegt , und es ist selbstverständlich , daß auch ein
evangelischer Mann sich nur dann als Mitglied der Zentrums¬
partei betrachten darf , wenn er gewillt ist, auf den Bode » die¬
ses Programms zu treten, um die disherigen Grundsätze der
Zentrumspartei im öffentlichen Leben wahrzunehmen.

"

Das Verbot der „Mten Labne".
Zu de», Verbot der „Roten Fahne " auf drei Woäien wir?

von awtlichrr preußischer Teste erNärt :
„Die Begründung des Verbots stützt sich auf zwei Argu¬

ment « . Einmal der Vorwurf , der der bayerischen Regierung
gemacht worden ist , daß fie gegen das Reich Hochverrat began.
gen habe iöezw. begehe . Nach dem Wortlaut des § 8 de»
Reichsgesetzes zum Schutze der Republik hat die bayerische Re¬
gierung . wie jede andere Landesregierung, ein unhedil^ teS
Recht auf Schutz gegen derartige Beschimpfungen . In polsti»
scher Bezrehung ist hierzu zu erwähnen, daß eine Verweigerung
dieses Schützes seitens der preußischen Regierung nur schlecht
vereinbar mit dem Geist sein würde, in dem der Reichspräfi-
dcnt und die Reichsreqirkiing zurzeit Verhandlungen mit de.



bayerische « Negierung pflege « . Da » Verbot der . Roten
Kahne " ist in der selbstverständlichen Annahme erfolgt » da-
« nch die batzedische Legier « », « tt gleicher Loyalität » erböte
gegen diejenige «» bayerische » Preßorgane erlSGt , die die ReichS -
« »d preußische Regierung iu» Sinne de» 8 8 de» Schnygeseye »
beschimpfen .

Insofern die Begründung de» Verbot » sich ferner auf di«
Beschimpfung der republikanischen Reichsregierung durch den
Moskauer Aufruf stützt, kann auch fie irgendwelche berechtigke
Anfechtung nach dem klaren Wortlaut und dem Sinn de» oben
.angezogenen GesetzeSparagraphen nicht finden ."

Line neue Wendung der österreichischen
[Politik ?

. Amtlich wird au » Wien unterm IS . Aug . gemeldet : Bun -
deskanzler Dr . Seipel empfing gestern und heute die Vertreter
der Ententemächte , um fie auf die durch den Ausgang der
Londoner Konferenz geschaffene Lage aufmerksam zu machen .
Durch die neuerliche Verweisung der österreichischen Kredit¬
aktion an den Völkerbund urst» durch die Verzögerung in der
Gründung der neuen Notenbank find die Schwierigkeiten noch
gewachsen . Im Zusammenhang mit der allgemeinen Welt¬
lage erscheint das österreichische Problem nicht mehr als ein
vorwiegend ! finanzielles . Da hierdurch nach Auffassung der
österreichischen Regierung die « ufrollnng der mitteleuropäischen
Krage in nächster Nähe gerückt erscheint , hat sie sich entschlos¬
sen , eine persönliche Fühlungnahme mit den führenden Staats¬
männern der drei Nachbarstaaten , die für die Gestaltung der
mitteleuropäischen Frage die größte Bedeutung habe » , zu
suchen, Tschechoslowakei , Deutschland und Italien . Sie ist da¬
her mit Parlament und Presse in Verbindung getreten . Bun¬
deskanzler Seipel wird sich am Sonntag abend nach Prag
begeben , um mit dem tschechischen Ministerpräsidenten und
Minister des Äußern Dr . Benesch zusammenzutreffen . Montag
abend wird der Bundeskanzler unmittelbar nach Berlin Wei¬
terreisen , wo ihn Reichskanzler Dr . Wirth erwartet .

Der Wiener Korr , der „Frk . Ztg .
" bemerkt dazu : Wenn es

in der Erklärung heißt , daß das österreichische Problem nicht
mehr als ein rein finanzielles , sondern als ein wirtschaftliches
erscheint , so ist damit deutlich ausgeprochen , daß , während sich
die Masse der Bevölkerung dank der Kombination von Noten¬
presse und Fndexlöhnen für den Augenbl ick noch in erträg¬
lichen Verhältnissen befindet , die Regiernng selber sich nicht
mehr in der Lage glaubt , die fortdauernd mit künstlichen Mit¬
teln aufrechterhaltenen Zustände auch nur für eine kurz be¬
fristete Periode verbürgen zu können , d . h . für eben die Pe¬
riode , die im Sinne des Seipelschen Finanzplans als „Atem¬
pause " bis zum Eintreffen auswärtiger Hilfe gedacht war . Die
mit der Verweisung an den Völkerbund umschriebene Ableh¬
nung >der Londoner Konferenz , sich mit dem österreichischen
Problem zu befassen , läßt die Hoffnung auf solche Hilfe , auf
die man die Existenz der Republik von Anfang an gestellt hat ,
als gegenstandslos erscheinen In der gegenwärtigen verzwei¬
felten Lage wendet sich der Bundeskanzler an die Regierun¬
gen solcher Länder , von denen es aus wirtschaftlichen , politi¬
schen und nationalen Gründen unbestreitbar ist, daß sie durch
Zusammenbruch deS österreichischen Staatsbetriebes uivmittel -
bar berührt würden . Man wird jedoch gut tun , an die Reise
hes Bundeskanzlers keine allzuweitgchenden Schlußfolgerun¬
gen in der Richtung des Anschlußgedankens zu knüpfen .

Lrköbte post - und Lisenbabntarike
in Gesterreich .

Ab 21 . August treten in Österreich die erhöhten Posttarife
in Kraft . Danach kosten Briefe im Fernverkehr bis 20 Gramm
100 Kronen , Postkarte » 50 Krone ns Drucksachen bis 50 Gr .
20 Kronen , Postanweisungen bis 10 000 Kronen 200 Kronen ,
bis 26 000 Kronen 400 Kronen . Höchstbetrag ist 2000 Mark
in Kronen . Gewöhnliche Gewichtsgebühren für Pakete für
je 5 Kg . 2400 Kronen , bei Leitung über die Tschecho-Slowakei
bei je 5 Kg . 3600 Kronen .

Wie die Staatskorrespondenz erfährt , werden auf den
Staatsbahnen , auf der Südbahn und der Aspangbahn die
Gütertarife ad 1 . Sept . » m 150 Prozent , Personen - und Ge -
päcktarifv ab 8 . September um 300 Prozent hiaaufgesetzt . Vom

88 . September ab wird der ZoNaufschla » auf tza» Fünft « «,
sentzfach« des Romtnatbetrage » erhöht . Gewiss « Artikel wie
Kafiee . Zuck« , Petroleum werden ab « nur zu 40 Prozent de»
jeweiligen Gochparität verzollt . Die bisherige Zollfreiheit
für lebenswichtige Artikel wie Getreide . Mehl , Fett , Fleisch
Milch und Kohle bleibt bestehen .

Schluß mit dem Lremdenverkebr
in Tirol .

Im Hinblick auf die in Aussicht stehende Hung « kataftr »phe
ist in den letzten Tagen durch den weiteren Sturz der Krone
wesentlich verschärft worden . Infolgedessen veröffentlicht das
sozialdemokratische Organ Tirols einen Aufruf mit der Über¬
schrift : „Schluß mit dem Fremdenverkehr !" Der Aufruf
schließt mit den Worten :

„ Ist diesen wenigen Wochen muß ein » furchtbare Not bei
uns etntreten , eine Rot , die das BolS zur Verzweiflung treibe «
muß . Je mehr Esser im Lande , desto größer die Not . DaS
Gebot der Selbsterhaltung diftiert allen Bevölkerungsschichten
unseres Landes , die von der furchtbaren Teuerung betroffen
werden und die, wenn die Katastrophe eintritt , nicht au » dem
Lande - flüchten können , wie es die Valutafremden tun , die
Forderung „Schluß mit dem Fremdenverkehr ."

Kurze polit . Nachrichten .
* Der Frankfurter Buchdruckerstreik ist beendet . Die Arbeit

würde wieder ausgenommen . Dis Zeitungen erscheinen wie¬
der .

* Ausschluß Paul Lenschs aus der S . P .D . Der frühere Ab¬
geordnete und jetzige Chefredakteur der „ Deutschen Allgemei¬
nen Zeitung "

, Professor Dr . Paul Leusch, ist durch Beschluß
des Bezirksvorstandes für Brandenburg aus der sozialdemo¬
kratische » Partei ausgeschlossen worden ,

Aus der Landeshauptstadt .
Wohuabgabe und Gebührenerhöhunge « rm BürgrrauSfchuß .

Der Bürgerausschuß genehmigte in seiner gestrigen Sitzung
noch längerer Debatte -die Vorlage des Stadtrats betr den
Wohnungsbau und die Wohnungsabgabe im Jcchre 1922 , über
die wir in unserer Samstagsnummer schon eingehend berich¬
tet haben . Des weiteren stimmte der Bürgerausschuß der
Erhöhung der Wochenmarktgebühren , der Gebühren im
Schlacht - und Viehhof , im Bestattungswesen und der Erhöhung
der Straßenbahntarife , nach welcher eine Einzelfahrt künftig
8 Mark kosten wird , zu . Auch die Gewährung eines Darlehens
an die Gemeinnützige Beschäftigungsstelle sowie einige kleinere
Vorlagen wurden gutgeheißen .

Gememdepolit . Rundschau .
Die Wünsche des Deutschen Landgemeindetages .

ViDZ . Der Vorstand des Deutsche « Landgemeindrtage » hat
am 7. und 8. August i& I . in München eine Sitzung abgehal¬
ten , in der insbesondere über die Zurücksetzung geklagt wurde ,
welche zurzeit im Reich unb in den Einzelländern vielfach
die Landgemeinden erfuhren , da Gesetzgebung und Verwal¬
tung durchweg auf die Bedürfnisse der Städte und nicht zum
wenigsten der Großstädte , dann alöer auch auf die der Kreise
und ähnlicher Verwaltungsbezirke zugeschnitten seien . Deren
Vertreter würden daher auch bei der vorbereitenden Tätigkeit
der Zentralinstanzen niemals oder nur sehr selten übergangen ,
während eine Heranziehung von Vertretern der Landgemein¬
den längst nicht im gleichen Maße erfolge . Auch komme es
kaum vor , daß Vertreter von Landgemeinden im Reich und in
den Ginzelländern als Referenten oder zu ähnlicher Verwen¬
dung in die Ministerien berufen würden . Der Deutsche Land¬
gemeindetag verlangte daher auf das bestimmteste , daß in
dieser Beziehung endlich Wandel eintritt , und sein Vorstand
hat dieserhalb eine Reihe von Beschlüssen gefaßt .

Weiterhin beschäftigte er sich mit der Finanz » « der Ge¬
meinden . Er bedauerte auf das lebhafteste , daß die Vorbe ,
reitungen zum Erlaß ein « Rovelle zum LandeSsteuergesetzimmer noch nicht abgeschlossen find . Die Verhandlungen
müssen mit allergrößter Beschleunigung beendet werden , wo¬
bei aber die zentralen Gemeindeverbände vorher angemessen
zu hören seien . Bei der Rovelle seien die Forderungen zu
beachten , welche der Deutsche Landgemeindetag auf seiner
ersten Tagung in Essen am 24 . Mai d. I . gestellt hat . Sie
sehen insbesondere auch eine Erhöhung des Anteils der Län¬
der und Gemeinden an der Einkommensteuer von zwei,Drittel
auf drei Viertel and ebenso eine Erhöhung der Miudestgaran -
tie vor . Dabei soll nicht da» Steuersoll des vorangegangenen ,
sondern das deS laufenden Rechnungsjahres zugrunde gelegtwerden . Auch müßten die Anteile vom Reich an die Land «und von den Ländern an die Gemeinden rascher als bisher
und resttos abgeführt werden .

D « Gemeindeanteil an der Umsatzsteuer sei zu erhöhen ,und durch Reichsgesetz sei die Beteiligung der Betriebsgemein¬
den neben den Sitzgemeinden , und zwar rückwirkend vom 1«
April 1921 an vorzuschreiben , wobei nicht die Bevölkerungs¬
zahl , sondern die Zahl der im Betriebe beschäftigten » gestell¬ten und Arbeiter oder die Höhe der bezahlten Gehälter und
Löhne zugrunde zu legen sei . Die Grunderwerbssteuer müsseden Ländern mit der Verpflichtung , die Gemeinden mit min¬
destens der Hälfte zu beteiligen , ganz überwiesen werden . Die
Veranlagung und Erhebung der Umsatz - und Grunderwerbs »
steuer sei den Gemeinden auf Antrag zu übertragen . Da »
Aufldmmen der Kraftfahrzrugsteuer und der Fahrzeugsteuer
sei den Wegebaupflichtigen zu überlassen . Besonderer Wert
müsse auf die Wiedergewährung eines Zuschlagsrechts gelegtweiden , 5a die Gemeinden unbedingt einen beweglichen Faktor
erhalten müßten , um ihre Einnahmen und Ausgaben in »
Gleichgewicht zu bringen .

Unabhängig von diesen Forderungen sei zu verlangen , dafj
durch finanzielle Maßnahmen des Reichs sofort und laufendden Gemeinden geholfen werde , da ihr Ruin sonst nicht länger
aufzuhalten sei . Daher habe das Reich auch die in Aussicht
gestellten Besoldungszuschüffe in einer Weise zu gewähren ,
daß den Gemeinden eine wirkliche Entlastung zuteil werde .
Auch sei es billig , daß für die Arbeiten , welche die Gemeinden
für die Reichsfinanzverwaltung zu erledigen haben , eine an¬
gemessene Vergütung gezahlt werde , was zur -Zeit vielfach
durchaus nicht der Fall sei .

Bezüglich der sonstigen Beratungsgegenstände sei noch her¬
vorgehoben , daß der Vorstand sich eittstimmig gegen die Vor¬
schläge des Deutschen Vereins für öffentliche und private Für¬
sorge . soweit fie eine Abänderung des Unterstützungswohn -
sitzgesetzeS und insbesondere des Unterstühungswohnsitzes be¬
zwecken, ausgesprochen hat . Ebenso sprach man sich gegenden Entwurf eines Gesetzes über eine vorläufige Arbeitslosen¬
versicherung aus , soweit dadurch eine neue finanzielle Bela¬
stung der Gemeinden herbeigeführt wird . Die Unterstützungen
für die Sozialrentner müsse das Reich allein tragen . Ebenso
fei ek Sache des Reichs , dafür zu sorgen , daß die soziale «
Bestandteile der Gehälter -und Löhne , das heißt die Aufwen¬
dungen für kinderreiche Familien usw . vom Reich getragenwerden .

Ltaatsanzeiger .
Vollzug des Rennwett - und Lotteriegesetzes hier , Gesuch beGt
Kaufmanns Rudolf Tischer in Mannheim zur Ausübung djeS

Buchmachergewerbes .
Dem am 18 . Juni 1867 in Mönchröden geborenen , in Mann¬

heim , Rheinhäuserstraße 20 , wohnhaften Kaufmann Rudolf
Tischer wurde vorbehaltlich jederzeitigen Widerrufs für di?
Zeit bis zum 31 . Dezember 1922 die Erlaubnis erteilt , inner¬
halb der Stadt Mannheim sowie anläßlich der vom Badischen
Rennverein - veranstalteten Rennen auf der Mannheimer
Rennbahn , gewerbsmäßig Wetten bei öffentlichen Leistungs -
Prüfungen für Pferde abzuschließen oder zu vermitteln .

Karlsruhe , den 21 . August 1922.
Minist « i« m des Innern .
Der Ministerialdirektor :
I . B . : Dr . A . Jung . Hofmann

Von der Reise zurück
Emil Kimmich

staatlich geprüfter Dentist

Leopoldstraße 2 b Telephon 2819

Dr . Neumann
Nervenarzt

zuruckgekehrt
Fernruf 3 Stefanienstraße 71

Badisches Landestheater.
Die bis Ende April d . Ts. aufgelaufenen und nicht

abgeholten Fundsachen (Operngläser , Schirme , Stöcke ,
Schmuckgegenstände u. a .), außerdem eine alte
Bandsäge , eine alte Hobelbank und ein großer
Möbelwagen werden am Montag , den 28. Augustd. J ., vormittags 10 Uhr , im Landestheater (Haupt¬
eingang ) gegen Barzahlung öffentlich versteigert .

Karlsruhe , den 18 . August 1922 . 81.513
Verwaltung des Badischen Landestheaters .

Die Feststellung von Straßen - und Ban -
stnchte « betreffend.

Durch den Bezirksrat wurden folgende Straßen -
und Baufluchten in der Stadt Karlsruhe festgestellt :

1 . an der nördlichen Seite der Karl -Wilhelmstraße ;2. zwischen der Karlstraße und Renkstraße die süd¬
liche Seite der Keplerstraße und die nördliche Seited« Mathystraße unter Aufhebung der Straßen - und
Baufluchten der Koperntkusstraße ;

3. im Jndustriegelände bei der Maschinenbaugesell ,
schast einer neuen Straße und die nördliche Seite der
Darlanderftraße und die westliche Seite d« Bogesen -

ße unter Aufhebung der Straßen - und Baufluchten
Wattstraße . 0 -730

Karlsruhe , den 15 . August 1922 . 0 -3 . 111
Bezirksamt III .
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Sofort zu kaufe» gesucht

Alt -Kupferu. Alt -Zinn
zum Zwecke der Beschaffung neuer Glocken.

Angebote umgehend erbeten an
Pfarramt St . Peter und Paul . « .-Mühlburg »

Peter , und Paulplatz 2 . « .512

Aufgelbot .
0 .731 . Durlach . Der

Ludwig Nonnenmacher ln
Mannheim , Langerötter -
str . 106, hat beantragt , die
verschollene Elisabeth Ron .
« enmacher , zuletzt wohn¬
haft in Königsbach , für
tot zu erklären .

Die bezeichnte Verschol¬
lene wird aufgesordert . sich
spätestens in dem aus
DienStag , den 20. März
1923, vorm . 8 Uhr vor dem

Unterzeichneten Gericht
anberaumten Aufgebots¬
termine zu meldc -n , wid¬
rigenfalls die Todeserklä¬
rung erfolgen wird .

An alle , welche Auskunft
über Leben oder Tod tzes
Verschollenen zu erteilen
vermögen , ergeht die Auf¬
forderung , spätestens im

Aufgebotstermine dem Ge¬
richt Anzeige zu machen .

Durlach , 26 . Juli 1922.
_ Amtsgericht 2.
Größere Rentamtsverwal¬
tung im badischen Obmland
sucht zu soforttgem Eintrttt
einen im Rechnungswesen
erfahrenen

ifllip SM ».
Offerten unter 2 .509 an
bie Geschäftsstelle der
Karlsruher Zeitung erbeten .

UmMilgr-
iflMnittllt.

Die Stelle eines Verwal
tungsasststeuteu bei der
Hauptverwaltung (Grund¬
buchamt ) ist möglichst um -buchamt ) ist möglichst um -
geyeno zu besetzen ; Vorve -
dingung ist allgemeine

praktische Betätigung bei
Gemeinde oder Staatsver -
waltung , Ferttgkeit auf der
Schreibmaschine und mög -
lichst in Stenographie .

Bewerbungen sind bis
zum 88 . Aug . beim Bür¬
germeisteramt Ettlingen
anzubringen . 8L508
Ettlingen 10. August 1922 .

« emetuderair

zur Fertigung des Haupt¬
buchs eines Jahrgangs der
Gemeinderechnung für als¬
bald gesucht .

Angebote von zuverlässi¬
gen Geschästsfertigern mit
Angabe bet Gehaltsansprü -
che bi » 1 - September l . Js .
an Unterzeichnete Stelle
« beten . A.510
Furtwangen , 17 . Aug . 1922.

Gemttudrrat .
Herr .

Das Staatliche ForstauU
Baden-Bade», Schloßkeller -
straße 2. verkauft freihän¬
dig au » Staatswaldungen
1180 Fm . Tannen -Stämme

und Abschnitte aller Klassen .
Auskunft und Loseintei -
lung durch das Forstamt .
Angebote bis 5 . Sept . 1922
erbeten . 0 -749

Anstricharbeiten des Ei¬
senwerks der alten Neckar¬
brücke bei Neckargemünd
5200 qm sind öffentlich zu
vergeben . Örtliche Besich¬
tigung der Brücke wegen
Reinigungsarbeiten zur
Abgabe des Angebots ist
unerläßlich . Bedingnisheft
in unserem Dienstgebäude
ober beim Stationsamt
Neckargemünd einzusehen ,
wo auch Angebotsvor¬
drucke abgegeben werden .
Kein Versand nach aus¬
wärts . Unterschriebene
Angebote sind verschlossen ,
postfrei und mit Auf¬
schrift „ Anstrich der Nek-
karbrücke bei Neckarge¬
münd " versehen , späte¬
stens bis 8. September ,
vormittags 11 Uhr , bei
uns einzureichen . Zu -
schlagsfiist 2 Wochen .

Eberbach . 17. Aug . 1922 .
Bahnbauinspektton .

Die Zimmer -, Schlosser - ,
Blechn « -, Glaser -, Dach¬
decker - und Anstreicherar¬
beiten zur Erneuerung
von Oberlichtern des Ma¬
schinenhauses im Perso¬
nenbahnhof Karlsruhe u .
die Zimmer - , Schlosser -,
Glaser - und Dachdeckerar¬
beiten zur Erneuerung
von Oberlichtern des Ma¬
schinenhauses ll im Rau¬
gierdahnhof Karlsruhe
find nach Finanzministe -
rialverordnung vom 3.
Januar 1907 in 2 Losen
getrennt öffentlich zu ver¬

geben . Pläne und Beding¬
nisheft liegen bei Hoch¬
baubahnmeisterei I hier ,
2 . Stock der neuen Eil¬
guthalle Zimmer 32 auf ;
dort Angebotsvordrucke er¬
heben . Die auf Einzel -

urtd Gesamtpreise zu stel¬
lenden Angebote sind ver¬
schlossen, postfrei und mit
der Aufschrift „Oberlichter
Maschinenhaus Personen ,
bahnhof Los l , und Ober¬
lichter Rangierbahnhof

Los ll Angebot ans . . . .
arbeit " versehen , späte¬
stens bis Mittwoch , de«
30. August d. Jö ., vorm
9 Uhr , bei uns einzurei¬
chen. Versand nach aus¬
wärts findet nicht statt .
Den Angeboten ist ein «
genaue Preisaufteilung
beizugeben . Zuschlagsfrist
3 Wochen . O .7A
Karlsruhe , 18. Aug . 1922

Bahnbauinspettion 1 ,
Lieferung von 34000

Granit -Großpflastersteinen
erster Sorte für den Mann¬
heimer Hauptgüterbahnhof
nach derFinanzministerial -
verordnung vom 3 . 1 . 07
ganz oder geteilt öffent -
lich zu vergeben . Beding¬
nisheft auf unserer Kauz -
lei Tunnelstraße 5 zur
Einsicht , wo auch die Ange¬
botsvordrucke nebst den be¬
sonderen Bedingungen er¬
hältlich . Kein Versand nach
auswärts . Angebote mit
der Aufschrift „Lieferung
von Granitpflastersteinen "
spätesten » bis zum 7. Setz¬
te« »« tz. I . vor« . 11 Uhr»
verschlossen und postfrei
bei un » einreichen . Zu »
schlagssrist 14 Tage . 0748

Bahubaninspektio « I .
Druck der KuulSvuher Zeitung
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